
 

 

HEINRICH BÖLL 

Deutschland 1917 – 1985; Nobelpreis 1972 

„Er is t  wei tgehend vergessen,  und ich habe auch e ine Vermutung, woran das l iegt.  [ . . . ]  

er  hat te e ine Nase für  Themen,  d ie den Deutschen auf  den F ingern brannten. Aber  nun is t  

Böl l  25 Jahre tot,  heute s ind ganz andere Themen aktuel l ,  a lso wi rd der Abstand zu seinen 

Büchern und zu ihm unaufhaltsam immer größer.“  (Marcel Reich-Ranick i in e inem Interv iew,  

wel t-onl ine, vom 15. Jul i  2010)  

Impl izier t  d ie Aussage Reich -Ranick is dass es s ich nur lohnt,  ak tuel le  Bücher zu lesen? 

Was sind aktuel le Bücher? Die welche mit  der zei tgeist igen Fantasy-Welle schwimmen und, 

so wi l l  m ir  scheinen, v ielen jungen Lesern d ie W irk l ichkei t  abhanden kommen lassen? Oder 

all  die „Sachbücher“  im St i l  von „Nicht  ohne meine Tochter“?  

„Böl ls  Themen konnten provozieren; ihre l i terar ische Gesta l tung war eher  bieder. Heute 

können die Romane Bölls  vor a l lem als Dokumente gelesen werden,  da der Autor  wohl  

immer mehr Gewicht auf  d ie sozia le und gesel lschaft l iche Seite von L iteratur legte a ls auf  

ästhet ische Aspekte.“  (Ul la Hahn, Ju l i  2010,  FAZ-Umfrage)  

Was anderes a ls Zeitdokumente,  d ie le isten was Geschichtsbücher  n icht  le is ten können,  

s ind den vie le, ja wohl  d ie meis ten guten Romane? Nur  dre i  Beispie le, zuerst  e in mir  sehr 

nahe gekommenes aus der Schweiz.   

•  Meinrad Ingl ins  „Schweizerspiegel“ ,  der  uns d ie St immung in der Schweiz während des 

ersten Weltkr ieges hautnah über l iefer t .  

•  Fontanes „Vor dem Sturm“, e in Werk das ich schon e inmal erwähnt  habe, schi lder t  den 

preuss ischen Landadel in der Napoleonischen Epoche wie man es in keinem 

Geschichtswerk  mitbekommen kann.  

•  Galsworthys  “Forsythe Saga” beschreibt an e iner  gehobenen Mitte lstands -Fami l ie  den 

Übergang von der Vik tor ianischen Prüder ie im ausgehenden neunzehnten Jahrhunder t 

b is zur f r ivo len Lebenslust  in  den Zwanzigern des zwanzigst en Jahrhunderts g länzend.  

Al le  dre i  Werke n icht mehr aktuel l ? Ich meine doch. Sofern man die Einsicht te i len kann,  

dass aus der  Geschichte zu lernen ist .  Und: Darf  Ul la  Hahn, von der Herkunft  her dem 

Heinr ich Böl l  ja  sehr  verwandt,  ja  sogar auch etwas jüng ere Zeitgenoss in,  dem 

Nobelpre isträger  Böl l  „b iedere Li teratur“  at test ieren? Ja, s ie darf ,  aber  einem der „Das 

verborgene Wort“  aus ihrer  Feder  gelesen hat,  kommt das vor  wie e in Ste inwurf  aus dem 

Glashaus.  

Gruppenbild mit Dame 

Aber  auch für mich ist  Böl l  n icht sakrosankt.  Jahrelang habe ich seine Werke gelesen,  

sobald s ie mir  zugängl ich wurden. Seine Romane ab 1953 (Und sagte kein e inziges Wort)  

und b is  1963 (Ans ichten eines Clowns) habe ich in  den Sechziger jahren a l le  gelesen.  Als 

1971 „Gruppenbild mit  Dame“ erschien, f reute ich mich darauf  und wurde während dem 

Lesen wütend vor  Enttäuschung. Es wurde zu e inem der wenigen Bücher, d ie ich nach e in 
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paar Dutzend Sei ten weggelegt  habe.  Dieser  Beamten –Ber ichterstat tungs-St i l  den Böl l  

penetrant  anwendet war und ist  für  mich e infach nicht mehr  „mein“ Böl l ;  für  „meinen“ Böl l  

habe ich mich sogar  f remdgeschämt (e ine dumme Anwandlung)  für  solche Formul ierungen:

•  Was aus den Aussagen der  Auskunftspersonen eindeutig hervorgeht  

•  Es wird darüber noch ber ichtet werden müss en 

•  Es kann hier  nur  angedeutet werden,  was mögl icherweise im Laufe des Ber ichtes 

bewiesen wird  

•  Es muss h ier,  wei l  es  durch Margret  und Leni verbürgt is t ,  gesagt werden  

•  (Hypothese des Verf .)  

•  (wör t l iches Z itat von Rahel,  durch B. H.  T. verbürgt)  

Das l ies t s ich doch wie e in  Pol ize iber icht .  Was sogar  d ie Absicht Böl ls  gewesen sein 

könnte. Meinetwegen,  für  mich konnte ich es n icht  gout ieren.  

Die verlorene Ehre der Katharina Blum 

„Die ver lorene Ehre der Kathar ina Blum“ war bei  ihrem Erscheinen 1974 schon in 

allen Mündern derer,  d ie später a ls  Achtundsechziger et iket t ier t  wurden. W ir  hat ten ja 

inzwischen in der Schweiz e ine i l leg it ime Schwester  der  Bi ldzei tung,  den „Bl ick“ der am 

2.  Juni 1963 den Tod des Papstes Johannes XXII I .  m it  der Schlagzei le  „Ein grosser 

Papst is t  gestorben“ auf  der  Ti te lseite meldete, obwohl  seine Hei l igkei t  noch unter  uns 

Ird ischen wei l te.  Und so ser iös  machte der  „Bl ick“ ebenso ungeniert  wei ter,  wie d ie 

deutsche Schwester.  Damit  is t  vers tändl ich,  dass in der Schweiz in wei ten Kreisen e ine 

ebensolche Avers ion gegen das immer wieder ver leumder ische Blat t  anzutreffen war, wie 

in Deutschland gegen das Vor“BILD“.  Also f reute man sich doch zum voraus, dass e in 

Schr if tste l ler  vom Range Böl ls ,  d iesen Ver leumdungsmechanismus blossste l l te.   

Auch in d iesem Werk kommen immer wieder  beamtendeutsche Passagen vor. Es fä l l t  

aber  weniger auf ,  wei l  ja  e in ige d ieser  Passagen auch Pol ize iber ichte s ind.  Jedenfa l ls  

fehlte mir  beim Lesen erf reul icherweise das Unbehagen das ich beim „Gruppenbi ld“  

empfunden hat te.  

Nun,  v ierzig und e in paar  Jahre später,  habe ich das Gruppenbild nochmals 

vorgenommen. Ich b in daran wieder gescheiter t .  Dass ich es überhaupt wieder versucht 

habe,  is t  der Erzählung zu verdanken,  d ie aus seinem Nachlass veröffent l icht wurde:  

Der Engel schwieg 

Da schr ieb wieder „mein“ Böl l .  Der f rühe Böl l ,  wie in  der Erzählung „Der  Zug war  

pünkt l ich“ .  Erzählungen zur Kr iegsendzei t  und zur  Trümmerzeit .  Also auch n icht  mehr  

aktuel l?  Aber  e indr ingend, aufwühlend,  d ie Trost los igkeit  glaubhaft  beschreibend und 

doch n icht  ohne jede Hoffnung.  Bereichernder  als  Vie les  was aktuel l  is t .  
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